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Die Abrüstungsfrage.
. Unsere Feinde von einst behaupten,
Deutschland käme teils böswillig, teils un¬
willig seinen Verpflichtungen von Verstül-
tes nicht nach. Diese Behauptung wider,
legt der Admiral Graf Baudisisiu,  in¬
dem er zugleich nachweist, daßDeutschlands
Abrüstung eine europäische Frage
ist. Er schreibtu. a. :

Was zunächst die Behauptung anbe-
langt, daß Deutschland seinen Verpflich¬
tungen nicht entspräche,so müßte man wie¬
derum gerade in Frankreich ein Verständ¬
nis dafür vermuten, was dazu gehört, um
ein Land der allgemeinen Wehrpflicht, die
bis in die feinsten Adern des bürgerlichen
Lebens ging, zu einer militärischen Ohn¬
macht überzuführen, und daß eine derar-
tigeRiesenarbeit ohne die schwerenErschüt-
terungen von heute auf morgen unmöglich
ist. Die ganze Welt befindet sich, starrend
von Waffen, im Kriegszustand, und das¬
jenige Land, dem man den Militaris¬
mus  vorhielt , glaubt man mit einer
Handbewegung auf den Kopf stellen zu
können. Dabei handelt es sich>keineswegs
nur um die materielle,sondernüberragend
«m die moralische  Seite.

Daß wir materiell den im Waffenistill-
standsoertrag und imFriedensoertrag über-
nommenen Verpflichtungen nicht nur nach¬
gekommen, sondern ihnen vielfach sogar zu>
vorgekommen sind, läßt sich zahlenmäßig
belegen. Schon der Rohstoffmangel und
die Notwendigkeit, die Industriearbeiter
zur Vermeidung von Hungersnot und Un¬
ruhen zu beschäftigen, hat uns genötigt,
'zur Verschrottung der nicht mehr benötig-
ten Geschütze, Munition und Waffen zu
schreiten vor dem zehnten Januar 1920.
Nach dem Waffenstillstandsvertrag mußte
Deutschland an die Entente im guten Zu¬
stande abliefern: 5000 Kraftwagen, 700
Jagd- und Bombenabwurfflugzeuge, 2500
schwere und 2500 Feldgeschütze, 25 000Ma-
schinengewehre und 3000 Minenwerfer. In
der Zeit vom 1. Juli 1919 bis 5. Januar
1920 sind folgende Mengen verschrottet
worden: 7 800 Lafetten, 13 400 Geschütz¬
rohre, 4100 StückGeschütze, drei Millionen
Artilleriegeschoste, 25 Millionen Zünder,
über 16 000 Kg. Pulver und Sprengstoffe,
zehn Millionen ungeladene Artilleriege¬
schoste und Munition, 3% Millionen Kar¬
tuschhülsen, 3 200 Minen- und Eranatwer-

Das Auge des Buddha.
34) Roman von Friedrich Jacobsen.

„Sie denken an das Blockhaus Judica,
kn dem Ihr Gatte vermutlich seine erste
Nacht zubringt?"

„Nein, das liegt wohl tiefer im Walds.
Ich meine die Farm."

„Wo ich wohne?"
„Natürlich — Sie und JhreFrau . Wie

heißt sie mit Vornamen?"
„Lottchen."
„Ein guter deutscher Bürgername, wie

or ins Haus gehört. Hat sich Ihr Lottchen
leicht in das Farmerleben hineingefunden,
Ulrich?"

„Sie stammt aus dem Walde, Judica ."
„Ich weiß, der Vater ist Oberförster.

Aber das will nicht -viel bedeuten, es ist
doch ein Unterschied, ob die Rehe um das
Haus spielen, oder ob Bären und Wölfe
heranschleichen. Fürchtet sie sich nicht mit¬
unter?"

„ßs  hat sie anfangs Ueberwindung ge¬
kostet." sagte Ulrich lächelnd, und Judica
öffnete abermals die großen Augen.

„Ja , dazu muß man in der Pußta aus¬
gewachsen sein und die Gefahren des Zir¬
kus durchgemacht haben. Hat Ihre Frau
jemals eine Büchse in die Hand genom¬
men?"

„Im Ernst wohl nicht."
„Sehen Sie, ich wollte John begleiten.

Im Notfall hätte ich Männerkleider ange-
gogen gegen die Dornen dcg Urwaldes —
«s kann doch Vorkommen, daß ein Schutz

fer, ferner über eine Million Handwaffen,
87 Millionen Patronen , acht Millionen
Handgranaten , 21000 Maschinengewehre,

sowie über eine Million Säbel und Lan¬
zen, Zahlen, die für stch selber sprechen.

Dergleichen sind wir den Verpflichtun¬
gen inbetreff derF est u n g e n ,nachgekom¬
men, indem wir zunächst die Armierungs¬
bauten entfernt, den friedensgemäßenZu¬
stand wiederhergöstellt und schon vor dem
Inkrafttreten desFriedens Munition,Hand¬
waffen, sonstige Kampfmittel aus den Fe- ,
stungen entfernt , Geschützrohre, Lafetten

mfw. abmontiert haben, mit Abbau von
'Panzerkuxpeln, Geschütztürmen begannen.
(Alle diese Abrüstungsarbeiten waren frist¬
gemäß beendet und- schon vor Eintritt des
Friedenszustandes .in Angriff genommen.
Die einzige Ausnahme bilden die vom
Feinde beisetzten Festungen, aber nur, weil

'dieser stch die Festsetzung der Frist vyrbs.
chatten hat. Alles dieses ist nicht nur im
Meisten, bis zu fünfzig Kilometer östlich
hes Rheins, sondern auch .an der Küste, tm
besonderen in der Kieler Zone geschehen.

Nicht viel anders liegt es mit den feft-
gelsetzten Behauptungen über unsere Hee¬
re  s stä r ke, die nach dem Zugeständnis
der Verbandsmächte vom zehnten Aprtt
>bis zehnten Juli 1920 auf 200 000 Mann
zugesianden worden ist. Trotzdem die Un¬
ruhen im März 1920 die Erfüllung dieser
Bedingung ungemein schwierig gestalteten
«und die planmäßige Durchführung störten,
«beträgt die augenblickliche Stärke nicht
über S%? r'2J&fonV'> gegenüsif'' . Vi umge¬
benden Maaten . Polen 600 000 Mann,
Tschecho-Slowakei 300 000 Mann, eine der¬
artige Unterlegenheit, daß es gerade ab¬
surd ist, von einer Bedrohung  des
Weltfriedens durch Deutschland zu spre¬
chen."

Die Märzvorgänge.
Die Strafverfolgung der Kappisten.
Berlin, 4. Mai. (Wolfs.) Amtlich. Das

nnter Leitung des parlamentarischen Un¬
terstaatssekretärs imReichswehrminisierium
arbeitende Untersuchungsamt über drr
M ä r z v o r g ä n g e.- hat bisher 14 Fälle-
erledigt -und dem Reichswehrminister vor
geschlagen: Die Generale .v. Hülsen,
v. Lettow-Borbeck, Strempel, die Obersts.
Frhr . v. Wangenheim, «o. Ledebour.Oberst-
leutnant v. Klewitz und Major Mathias

versagt, und daß derKamerad einspringen
muß. Ein solcher Kamerad wollte ich mei¬
nem Manne sein, aber er zog die Gesell¬
schaft einesRegers -vor, hie hündischeTreue
des Mohren dünkte ihm wohl zuverlässiger
als eine anders geartete." .

Ulrich murmelte etwas von dem Beha¬
gen des Daseins, und Judica drückte un¬
mutig den Kopf in das weiche Bärenfell.

„Jawohl , ein goldener Käfig fürZier-
vögel. Mein Gott, dieses schreckliche Ge¬
wittertes kommt immer näher — vielleicht
steht es auch über Ihrem eigenen Heim,
und SieAermster müssen eine fremdeFrau

°behüten, während JhrPlatz doch anderswo
sein sollte!"

„Sie sind mir doch nicht fremd, Ju-
dica!"

„Rein," sagte sie weich — „wir waren
bei Morelli immer güte Kameraden, ich
habe Ihnen damals zur Stelle verholfen,
denn den Direktor konnte ich um den Fin¬
ger wickeln. Misten Sie noch, Ulrich, wie
wir die hohe Schule ritten ? Zuerst schno¬
ben unsere Pfdrde sich an, und dann steck¬
ten sie die Köpfe zusammen— zuletzt kam
der Abend im Münchener Ratskeller."

Run war dasEewitter über ihnen und
schüttete seineFeuergarben aus — es mußte
auf die sonst so starken Nerven der jungen
Frau einen fast dämonischen Einfluß aus¬
üben, denn sie umklammerte Ulrichs Arm
mit beiden Händen, und er fühlte, wie sie
sich angstvoll an ihn schmiegte. ;

Aber das währte nur ganz kurze Zeit,
dann löste sich das Toben des Unwetters
in Regen, und Judica schlüpfte unter den

unter Anklage zu stellen  und vom
Dienst zu entheben;Eeneral von derHardr,
Oberstleutnant v. Wetzell und die Majore
v. Sydow und Bock zu beurlauben und
gleichfalls unter Anklage zu stellen; b’c
Fälle aus dem Gefangenenlager Chemnitz,
den des MajorsWille und den des Obersi-
lsutnants v. Fabeck wegen mangelnder Be.
weife niedergeschlagen.

Die Konferenz in Span.
Bei der bevorstehenden Konferenz in

Spaa  wird bekanntlich die Entschädi.
gungsfrage  im Vordergründe der Erör¬
terung stehen. Es soll die Höhe der Gesamt¬
summe festgesetzt und es sollen von deuischer
Seite praktische Vorschläge über die Til
g u n g s a r t gemacht werden. Ein mit den
Verhältnissen vertrauter deutscher Finanzsach-
mann äußert sich über die Frage, wieviel
und wie Deutschland zahlen soll, in sehr
sachlicher Weise Er kommt da zu folgenden
Ausführungen und Vorschlägen: „Der Be»
trag der Entschädigungssumme wird in Gvld-
mark zu berechnen sein. Gelegentlich der
öffentlichen Erörterung, die man zurzeit in
den Ententeländern dieser Frage widmet,
bört man die Summe von zwei, bis drei
Millia den Pfund, dies wären also vierzig
bis sechzig Milliarden Gold mark.
Ob die Alliierten in Spaa tatsächlich mit
diesem Betrag hervortreten, muß obg«wartet
werden. Von Wichtigkeit aber ist es, gleich¬
viel über welchen Gesamtbetrag man sich
einigt, in Spaa durchzufitzen, daß abweichend
vom Versailler Vertrag, oer eine s -'/gige
Verzinsung vorsieht, die Kriegsentschädigung
unverzinst bleibe und keine bestimmte Annu¬
ität für ihre Tilgung, das heißt keine be¬
stimmte Rate jährlich festgesetzt werde. Die
Höhe der Annuität soll in Einklang mit der
jeweiligen Leistungsfähigkeit Deutschland?,
ausgedrückt in seinem Budget, gebracht wer¬
den. Für die ersten zehn Jahre käme viel¬
leicht die durchschnittliche Höhe von einer
Milliarde Goldmark in Frage, in den ersten
Jahren eine geringere in den späteren Jahren
dieses Dezenniums eine ausgleichende, höhere
Summe. Das wäre aber schon als ein sehr
schweres Opfer zu bezeichnen. Die gekannten
Tilgungsbeträge aufzubringen, wäre nur dann
möglich, wenn eine Reihe von Voraus¬
setzungen, deren Zustandekommen vom guten
Willen der Entente abhängt, sich erfüllten.
Vorawsetzungen, die eine Grundbedingung
dafür sind, daß Deutschlands W ir t scha ft s-

Händen desMannes fort — sie stand plötz¬
lich mitten, im Zimmer und warf mit ei¬
ner pantherartigen Bewegung- dief schwär,
zen Haare in den Racken.

„Das ist köstlich, diese Lujt muß ma-n
trinken! KommenSie, Ulrich, Pier amFen-
ster ist es heller, da hinten war die Dun¬
kelheit zum Ersticken."

Es graute wirklich die allererste Mor¬
gendämmerung herauf — jeneZejt, wo die
/ Menschen am tiefsten zu schlafen pflegen,
und das Verbrechen am sichersten feine
Hände regt. *

Von der Stadt kam kaum noch einLaut
herüber,und dicWolkenkratzer ragten licht¬
los in den grauen Himmel; die Bäume
des Parks rauschten unte« dem gleichför¬
migen Regen, und Judica , die am offenen
Fenster stand, lachte plötzlich leise -auf.

„Jetzt kommt die Schadenfreude über
mich. Jeder Mensch hat seine Schwächen,
ich bewies es durch mein kindifchesDerhal-
ten, und nun fällt mir ein, daß Iwan Ka
sonoff, der starke Iwan , wasserscheu war.
Natürlich — wie ein echter Rusie! Wend¬
er jetzt um das Haus schleicht, naß wie eim
Nilpferd, das wäre die getechte Strafe
für seine Schlechtigkeit. Oder glauben
Sie, daß er überhaupt fortbleibt ?"

„Dort kommt er," sagte Ulrich plötzlich.
Es tauchte in derTat zwischest denBäu-

men eine Gestalt auf, derenUmrisse aller¬
dings nur undeutlich erkennbar waren , die
aber dennoch scheinbar über Menischengröße
hinausragte und daher sehr wohl auf den
Rüsten pasten konnte. Außerdem ging sie
vorsichtig und hielt sich im Schutz der Ge¬

leben  in Gang kommt und ernsthaft finan¬
ziell leistungsfähig ist und wird. Wi«d in
Spaa eine Methode gefunden, die feste Aus-
siwten bietet, die Schuldenlast zu tilgeu,
dann wird sich das Vertrauen zu Deutschland
auch in sehr merkbarer Weise wieder heben,
und die erfreulichen Wirkungen, die schon
das Londoner Wirtschaftsmanifest aufwies,
werden in noch stärkerem Maße in Erschei¬
nung treten.

Die Verteilung der deutschen
Kriegsschiffe.

Amsterdam, 4. Mai. (Wolff) Dem
Telegraaf" zufolge, wurde im englischen

Unterhaus« von der Regierung mitgeteilt,
daß die ausgelieferten deulschm Kriegsschiffe
folgendermaßen oerteilt werden England er
hält 5 K-iegrschiffe und 124U Boote,Frank¬
reich2 Kriegsschiffe und 38 U-Boole, Japan
und Amerika je 2 Kriegsschiffe, Italien
7 U-Boote. Italien erhält dann die Kriegs¬
schiffe, die in Scapa  Flowversenktwurden.
«.Heiterkeit.) -

Die Polen in Oberschlesien.
Eine Rote der deutschen Regierung.
Berlin, 4. Mai. (Wolff.) In der Ange¬

legenheit der durch die Veröffentlichung
geheimer Dokumente bereits bekannten
polnischen Putschpläne in Oberschlesien ist
dem Vorsitzenden der interalliierten Kom-
mistion in Oppeln, General Le Rond, fol¬
gende Rote überg-ben worden:

Rach den Ereignissen der letzten Wochen
in Oberschlesien hält sich die deutsche Re¬
gierung für verpflichtet, die Aufmerksam»
keit der interalliierten Kommission auf die
Tätigkeit der polnischen revolutionären
Organisationen hiuzuleuken, «welche eine
gewaltsame Umwälzung in Oberschlesien

zu Gunsten Polens anstreben. Die der
deutschen Regierung zur Verfügung stehen,
den Unterlagen weisen die polnischen Um-
siurzpläne einwandfrei nach, so zum Bei¬
spiel ein Befehl des Komitees'zum Schutze
Schlesiens, Organisations-Abteilung, vom
.12. 4. 1920 Rr. 408/20, in dem zur gewalt¬
samen Vereinigung Oberschlesiens mit dem
«polnischen Staate ausgerufen» wird. Die
Schaffung einer Verschwörung und eines
polnischen Aufstandes wird hierin im ein¬
zelnen vorbereitet und das Verhalten g?s-
«genüber der interalliierten Kommistion

büsche, kam aber unverkennbar immer nä¬
her heran.

Ganz wie Verbrecher es. zu tun pfle¬
gen, wenn sie die günstigeGelegenheit aus¬
spüren.

In derselben Sekunde schien Judica
vollständig umgewandelt. Mit einer Be¬
wegung, dieUlrich aus demZirkus kannte,
und die damals regelmäßig dem Wider¬
stand des Pferdes gegolten hatte, raffte
sie sich zusammen,und war mit einemSchritt
am Eewehrschrank. Dann stand sie wiedrr
neben ihr̂ mGefahrten und hielt dieBüchse
in der Hand — nicht im Anschlag, aber
doch so, daß sie die Waffe jeden Moment
hochnehmen konnte.

Ihr Atem ging durch die festgeschloste.
nen Zähne, aber obwohl ihrcSchulter den
Mann berührte, spürte er kein Zittern der
schlanken Gestalt'

Da^ war die Judica, die sich erboten
hatte, Löwen zu bändigen.

Sie sprach an Ulrichs Ohr.
' „Haben Sie einen Revolver?"

„Ja ." ,-V _
„Soll ich schießen? Er trägt ein Ge¬

wehr."
Es sah in der Tat so aus, als ob der

noch immer zwischen den Büschen stehende
Mann etwas in den Händen hatte, das
einerWaffe glich, aber genau war es nicht
zu uHteffcheiden, und Ulrich begann für
seine Gefährtin zu fürchten, denn das
Fenster war offen und bei der geringen
Entfernung bot die helle Gestalt der jun¬
gen Frau ein vortreffliches Ziel.

,D>ecken Sie sich, Judica!"
„Rein, niemals!"
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Folge geleistet. Im Norddepartement werde
die Entscheidung heute fallen. Sowohl in,
Bordeaux wie auch St . Nazaire und Nantes
trete der Streik öjlr Hafenarbeiter und See¬
leute in die Erscheinung. Inzwischen seien
zahlreiche weitere Verhaftungen in der Pro¬
vinz vorgenommen worden. In Parts sei es
nicht möglich gewesen, die drei Sekretäre der
Eisenbahnergewerkschaft Monnoussau , Leveque
und Middl zu verhaften, da sie nichc ange¬
troffen wurden. Auch Sirolle , das Mitglied
des ausführenden Ausschusses der Eisenbahner¬
gewerkschaft, konnte nicht verhaftet werden.
Dagegen sei der Direktor der Zeitung „La
Die Ouvrier " Minette in Haft genommen.
Ein Verhafteter sei in Deeazeville von 500
streikenden Arbeitern wieder aus der Haft
befreit worden. Auch in Marseille sei es
wegen der Verhaftung eines Streikführers zu
Schlägereien gekommen, bei denen 8 Polizisten
verwundet wurden. Die Vereinigung der ehe¬
maligen Kämpfer unter den Eisenbahners
erlasse ein scharfes Manifest gegen den Streik.
Der Verwaltungsrat der C. G. T . protestiere
scharf gegen die Erklärungen Millerands in
der Pariser Presse und wiederholt, daß die
Arbeiter unmöglich sich fortgesetzt im gleichen
Kreise bewegen können. Die Gehallserhöhungen
seien ungenügend, um das Gleichgewicht wie
der herzusteüen und die gestellten Probleme
zu lösen. Eine Umgestaltung der Methoden
und der Verwaltung sei nötig.

Lokalnachrichten.
Zuschrifteni.ber Lokalereignisse sind der Redaktion
stets willkommen und werden auf Wunsch honoriert

Aus dem Stadtparlament.
8 Zu einer Dauersitzung  vereinig¬

ten sich geisternAbenb wieder unsere Stadt.
Körperschaften im Rathause . Sie bewie¬
sen dabei erneut eine derartige Redebe¬
geisterung,vermischt mit unermüdlicherAus-
dauer , daß wir bei vollständiger Wieder¬
gabe all der Ergüsse mindestens für eine
volle Woche mit Lesestoff versorgt wären.
Und da wir annehmen , daß unsere Bezie¬
her auch gerne etwas anderes lesen möch¬
ten , wollen wir uns Mühe geben, dieSache
'möglichst'kurz zu machen.

Eingeleiitet wurde die von 4 Magistrats-
Mitgliedern -und 28 Stadtverordneten be¬
suchte und unter Leitung von Dr . A. Rü¬
diger stehende Versammlung durch den '
Antrag der Stadtverordneten Quirnrbach
«und Ge nossen auf Feststellung des jeweili¬
gen^?̂ »Preises durchMagistrat und Stadt-
i oerordneten -Vcrtzammlung.

Staddv . Quirmbach (Z .) begründete
diesen Antrag mit dem öffentlichen In¬
teresse, das , wie bei allen städt . Angele¬
genheiten , ganz gewiß auch hier obwalte.
Seitdem der Beschluß durch das Plenum
wegjgesallen, seien die Preise sprunghaft
«in die Höhe gegangen . Obwohl dabei die
«G.- und W .Eeputation kein Verschulden
treffe , sei es doch ratsamer , die Gründe
.für die Erhöhung wieder in der Oesfent-
«lichkeit zu erörtern . — Vom Magistr -ats-
tische wurde wiederholt gebeten, es bei
der bisherigen Gepflogenheit zu belassen.
Erstens , um kein derStadt so notwendiges
Eeld zu verlieren und zweitens , um den
iZnIstanzengang abzükürzen. — Nachdem sich
noch die Stv . Dr . Wolfs , Zimmerling,
Odenweller und Behle zur Sache geäu¬
ßert , erfolgte Annahme  des Antrags
-Qu. mit kleiner Mehrheit.

Zu einer längeren Aussprache führte
der folgende Punkt:

Berlängervng des Pachtvertrages mit der
Schäfereigesellschaft Kirdorf.

-Der Magistrat hatte beischlossen, den Pacht¬
vertrag vom 10. 3. 15 auf 5 Jahre bis
zum 31. 3. 25 zu verlängern und dabei
festzusetzen, daß für die Schafwnde 60 Ji,
die Pferchnutzung 600 Ji und die Erasnutz-
-ung 150 Ji zu zählen sind. Das Gelände
am Weberpfad ist dabei nicht mitverpach¬
tet . — Stv . Odenweller (M . S .) be¬

gründete in ausführlicher Weife einen
Antrag , die Schafweide auf den Wegen,
die durch Körnerfruchtfelder führen , wäh-
,rend der Dauer von 4 Monaten zu ver-
bieten . Der Schaden, der sonst angerich¬
tet würde , sei für die Volkswirtschaft ein
setzt nicht wieder gutzumachender . — Stv.
,Denfeld (Z .) verwies daraus,daß diese
Mängel seither noch nicht allzusehr in Er¬
scheinung getreten seien, obwohl schon feil
Jahrzehnten Schafzucht dettrieben würde.
Für den Schaden sei die Gesellschaft haft¬
bar . — Stv . Odenweller (M . S .) bar,
zunächst Erhebungen durch die Feldhüter
umstellen zu lassen und die Sache vorerst
zu v e r t a g e n . Dahin ging auch der Be¬
schluß, nachdem sich noch Stv . Blum (D.
N. BZ und Bürgerin . Feigen  imSinne
desAntragstellers , die Stv . Quirmb -ach
und Wächtern häuf er (D .) in gegen¬
teiliger Art ausgesprochen hatten.

Ohne Diskussion wurde dem
Gesuch des Kaninchen,zuchtvereins Homburg
quf lleberlassung der Grasnutzung einiger

* Wege
stattgegeben . Für die Benutzung eimef
ganzen Anzahl Wege hat er eine Jahres*
pacht von 125 Ji zu entrichten.

Zu dem folgenden Puntte , die
, Nachsteuer betr .,

lag der Magfftr -atsnntrag vor, eine Kom¬
mission, beistehend aus dem Oberbürger-
meffter und 2 Stadtverordneten , zur direk¬
ten Verhandlung mit demReichsfinanzmi-
nifter nach Berlin zu entsenden, außerdem
ein .ausführliches Schreiben dorthin abge¬
hen zu lassen. — Oberb . Lübke  begrün¬
dete d enM .-Antrag . 600 000 Ji würden
uns im neuen Rechnungsjahre fehlen, wenn
uns nicht gestattet würde , die Nachsteuer
jbei der neuen Steuerberechnung mit in
Ansatz zu bringen . Ausnahmen könnten
in zwingendenFällen van dem Herrn Mi¬
nister sehr wohl gestattet werden , auch
wenn die Nachsteuer erst 10. 3.
beschlossen worden sei. — Ergänzend be¬
merkte der Vorsitzende,  daß nach den
jüngst erlassenen Bestimmungen uns von
der Reichseinkommensteuer d-erB-etrag von
1919 zuzüglich 25% Steigerung zugebilligt
worden sei. In Betracht kämen aber nicht
die nach dem 10. 3. beschlossenen Nachsteu¬
ern . Im letzten Jahre habe das Einkom-
mensteuersoll 700 000 Ji betragen , dazu
25 % ergäben 875 000 JI. Eingesetzt seien
aber in den Etat für 1920 1 561 000 Ji,
es fehlen uns also 686 000 Ji. — Stadtv.
Weißhaupt (Z .) gab das Einverständ¬
nis seiner Partei mit dem M .-Borschlag
kund und empfahl , die Stv . Behle und
-Q ui rmbach  der Kommission beiziugesel-
'len. Die Versammlung stimmte zu.

Wiederholt beschäftigt hat dieBersamm-
tung schon der
Tarif mit den Fuhrunternehmern für städ-
> ' tische Fuhren.
Kürzlich wurde beschlossen., die Vergütung
der Fuhrleistungkn auf 120 JI für den

festgelogt, damit allerBerdacht von ÄenPo-
>len abgewendet wird . Außerdem wird die
sofortige Mobilisation der polnischen Mi-
(litärorgaitis -ationen in acht obsrschlesischen
Kreisen , nämlich Beuthen , Kattowitz , Kö>
stigshütte , Gleiwitz, Zabrze , Myslowitz,
Oppeln und Rybnik angeordnet . Ich b .->
ehre mich, siebenPhotographien der Otigi-
ftalbefehle und sieben Ueb-ersetzung n der
Dokumente beizufügen.

Die deutsche Regierung glaubt nicht
fehlzugehen .-in der Voraussetzung , daß es

. wach Bestimmung mrd Geist des Friedens¬
vertrages eine der wesentlichsten Aufgaben
der interalliierten Kommission darstellt,
eine gerechte, in Ruhe und Ordnung sich
vollziehende Abstimmung unparteiisch vor-
«zubereiten und daher vor allem jeden Ver¬
such einer gewaltsamen Aenderung der po¬
litischen Verhältnisse in Oberschlesien zu
verhindern.
1 Es bedarf wohl keiner Betonung , d»ß
eine Kampforganisation , wie es die durch
die Dokumente aufgedeckte Organisation
ist, mit diesen Grundsätzen sticht im Ein¬
klang steht und demzufolge ihrWirken und
ähre Ziele nicht die Billigung der interal¬
liierten Kommission finden können. Die
deutsche Regierung hält es für ihr Recht
und ihre Pflicht , darum zu ersuchen, daß
die interalliierte Kommission m Oppeln
mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln
die aufrührerischen polnischen Organisatio¬
nen inOberschlesien, auch wenn diese nicht
von der polnischen offiziellen Negierung,
sondern von privaten , patriotischen Ver¬
bänden geschaffen worden sind,-aufhebt und
sämtliche damit in Verbindung getretenen
Leute des Landes verweist . Es unterliegt
keinem Zweifel , daß alle diese Personen
gegen die Bestimmungen in Artikel 88
Äül . § 3 Abs. 5 des Friedens -Vertrages
verstoßen haben und demzufolge der Aus¬
weisung unterliegen müssen.

Bon den deutschen Geschäftsträgern in
London, Paris und Rom wird den dorti¬
gen Regierungen von obenstehender Note
Kenntnis gegeben.

Berlin , 5. Mai . (Priv .-Tel .) Nach ei¬
ner Meldung des B . T. aus Breslau
hat man bei polnischen Mannschaften im
Kreise Militsch Schriftstücke gefunden , aus
denen hervor geht, daß die polnischenPläne
auch dahin«zielen , Mittelschlesien bis zur
Linie desFlusses Bartsch zu besetzen. Man
hat Reichswehrtruppen an die Grenze zur
Sicherung geschickt.

Tumulte in Oppeln.
Berlin , 5. Mai . (Priv .-Tel .) Wie die

Morgenblätter aus Oppeln  melden , zo¬
gen die deutschen Arbeiter vor die Woh¬
nungen der Polenführer und setzten die
Herausgabe der Waffen und weißen Ad¬
ler durch. Am Abend drang die Menge in
die Räume der polnischen Hetzblätter , de¬
molierten dieMaschinen und schleppte!! dir
halbfertigen Zeitungen auf die Straße , wo
alle zerstreut wurden.

Die Streiklage in Frankreich.
Paris , 4. Mai . (Wolfs.) Die Streik¬

lage  wird heute vom „Petit Parisien " da¬
hin gekennzeichnet, daß die Lage bei den
Eisenbahnen stationär sei mit einer Tendenz
zur Besserung, daß jedoch die Angestellten
der Handelsmarine den Streik in den meisten
großen Häfen begonnen hätten. Die Berg-
a ' beiter hätten fast überall dem Streikbefehl

Da legte er denArm um sie, mit einer
unwillkürlich schützestden Bewegung : -aber
bevor sie Widerstand leisten konnte, kam
etwas Unerwartetes dazwischen.

Der Neufundländer , der bisher ruhig
vor dem Diiwan gelegen hatte , erhob sich
und trat neben seine Herrin . Anscheinend
witterte er ide Anwesenheit eines Men¬
schen da draußen im Park , und sowohl Ju-
dtca wie Ulrich glaubten , daß er sich jetzt
durch das offene Parterrefenster und auf
den Eindringling stürzen werde : -statt des¬
sen tat -er sich plötzlich nieder und klopfte
leise mit der buschigen Rute den Teppich.

Judica machte sich mit einem Ruck los
und lehnte die Büchse an "den Sessel.

„Ich bitte , Ulrich, treten Sie geräusch¬
los hinter diese Gardine — es ist der
Gärtner , Pluto hat ihn erkannt ."

Dann beugte sie stch aus dem Fenster
und sprach in den Regen hinein:

„Jackson, was machen Sie denn da so
ftüh am Morgen ?"

DerMann kam sofort näher heran und
nahm feinen Hut ab ; er war von gewöhn¬
licher Größe , und nur der Dunst hatte
seine Gestalt so grotesk erscheinen lassen:
er trug auch kein Gewehr , sondern .einen
Stock, auf den er sich stützte.

.Verzeihung , Lady , aber bei dem Ge¬
witter konnte ich nicht schlafen. Und weil
Aas Festster von Mister Perry offen stand,
so dachte ich, es wäre vielleicht was pas¬
siert

.Audica sprach ruhig weiter.
iß» ging mir wie Ihnen , Jackson. Da,

Fenster habe ich wegen der schwülen Lv-
h-eruntergelassen — legenSie sich nur wte-
der hin , das Unwetter ist vorüber ."

Während der Mann sich entfernte,
schloß Judica das Festster, zog die Vor¬
hänge zusammen und schaltete den Kron¬
leuchter ein . Dabei fiel ihr Blick in den
Spiegel , sie tastete nach den aufgelösten
Haaren , ließ' ' aber sofort die Hände wie¬
der sinken.

tß» ist ja doch einerlei. Uebrigens
hätte ich niemals gedacht, Ulrich, daß Sie
eine »Dame so rauh anfassen könnten ) ich
werde blaue Fkecken am Körper haben ."

„Dann bitte ich um Verzeihung, " sagte
er ruhig . ,Mber ich wähnte Sie in Ge¬
fahr —“ " • •

„Glauben Sie denn, daß ich böse bin?
Es kann Fälle geben, wo eine Frau , sich
lieber hart anfassen läßt als gar nicht.
Uebrigens denke ich, daß die Gefahr jetzt
endgültig vorüber ist."

„Ich auch. Judioa ."
Sie kauerte sich in einen Sessel und sah

ihn prüfend an . , .
„Aber nun müssen wir weiter überlegen

— "die eigentliche Gefahr beginnt nämlich
jetzt erst. Meine alte , geschwätzige Sala¬
mi hat j.a leider verraten , daß John sich
im Alleghanigebirge auf der Jagd besin-
det , und seineBerfolger werben ihn sicher
dort aufsuchen, denn wenn sie ihre Deute
hier vermuteten , dann wäre d-ieNacht nicht
so ruhig- vergangen ."

Ulrich dachte nach.
„Ich kehre noch heute nachHause zurück.

Wenn die Jagdhütte bei der sogenannten
Salzlecke steht,Äann sind das höchstens ein
paar Meilen von meiner Farm , und ich
könnte ihren Gatten warnen . Ich würde
ihm sogar beistehen, denn wir sind daheim
zwei Männer —“

, «Also vier gegen zwei. Wissen Sie
nicht, Ulrich AahJwan allein es mit einem
halben Dutzend aufnimmt ?"

gAuch wenn er Ihren Hannibal als
Gegner hat ?"

„Das ist allerdings mähr , Hannibal
zerbricht Eisen , ich habe seine Kraft ge¬
spürt . Aber Sie selbst füllen sich keiner Ge¬
fahr aussetzen, Ulrich — höchstens wenn
ich zugegen bin . Ich werde also John auf¬
suchen: und dabei bleibt es."

„Unter meinem Schutz, Judioa ?"
„Ach,," sagte sie, ,Mie weit bin ich in

der Welt herumgewesen, ohne daß jemand
sein-eHände über mich hielt ! Feinde waren
es freilich nicht immer, gegen die ich mich
zu wehren hatte , es müßte denn sein, daß
wir Frauen jeden Mann als unfern na¬
türlichen Feind betrachten."

„Sehen Sie mich mit diefestAugen an ? "
fragte er , und Judica erhob sich von ihrem
Sitz. Sie legte den Arm leicht auf Ulrichs
Schulter und neigte sich so nahe zu seinem
Gesicht, daß er sie hätte küssen können.

„Nein , mein Kamerad , sonst wären wir
nicht hier beisammen. Hat es nicht eine
Stunde -gegeben, wo ich Ihnen das Leben
rettete , als Feigheit undHinterlist Sie be¬
drohten ? Ich weiß *<5, Sie sehnen sich da
nach, jene -Stunde wettzumachen. Kom¬
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(Zweispänner und 80 Ji für den Einfpän.
vier zu erhöhen. Die Fuhrunternehmer ha-
(Bett nunmehr in einem Schreiben die rück¬
wirkende Zahlung ab 1. Febr . verlangt
und bei Richtbemilligung an gedroht , vom
15. Mat ab dteFuhrleistmngen einzustellen.
Dem ablehnenden  Beschlüsse desMa.
(gistrats schlossen sich die Stadtverordneten
-ohne Widerspruch an .. (

In der letzten Sitzung wurde schon von
dem Stv . Schick (Z.) die
Instandhaltung des Daches derGymstafiaU

turnhalle
angeregt . Vom Magistrat wurde nunmehr
ein Kredit -van 6000 Ji  dafür -auf den
Etat 1920 verlangt und von der Versamm¬
lung genehmigt . Die Arbeiten sind 'bereit;
begannen.

Ebenfalls auf den Etat 1920 -angefor --
dert -wurden 2500 Ji für
Umdeckung eines Dachteiles des Lyzeums.
Fand Genehmigung.

' - ^ -Weitere 6000 Ji, 1920 zu verrechnen,
bewilligte die Versammlung für
«Instandsetzung der städtische« Ljastwage,
für die in letzte rZett wiederholt hohe Re-
paraturkosten notwendig - waren und die
im Hinblick aus die bevorstehende Rachei-
chung in Ordnung - kommen muß.

Der Magistrat ersuchte um Beitritt zu
seinem Beschlüsse, die
Errichtung von Bftnlichjeiten des Wald¬

friedhofes
vorläufig a-ufzufchieben. Die ungünstigeFi-
nanzla -ge der Stadt habe die Veranlassung
dazu gegeben. — Stv . O ui r mb -ah be¬
fürwortete ben Mag .-Antrag , denn die be¬
treffenden Bauten seien -Mindestens 1—*
Jahve noch entbehrlich . Die Aufsicht, bi«
deMPförtner zugedacht fei, könne auch von
dem Kirdorfer Wärter nebenamtlich mit-
«oerf-ehen (werden . — Das gab nun eineDc-
«batte von kaum übersehbarer Länge und
bei der der Magistratsstandpunkt nur we¬
nig geteilt wurde . Da sogar die Materi-
«alien bereits anOrt und Stelle vorhanden
sind und man anderenteils auch Arbeit »-
«gelegenheit «im Baufache schaffen wid,
konnte man sich sowohl nicht für denAiag.
Antrag , als für einen Antrag Behle
«(V .-P .) auf Zurückstellung bis zur Etatbe-
>ratun-g, erwärmen , sondern verblieb
«b-eä dem alten Beschlüsse,  Pfört¬
nerhaus und Abortanlagen süfort in Vau
zu nehmen. Die Baukosten mit 92 000 M.
sind ebenfalls bewilligt.

-Dom Oberbürgermeister erging foda-n«
die
(Mitteilung der PolizeivSrwaltung betr.

Vermehrung des Polizeiperfostals.
AufVerfügung der sranzösischenBesatzungs-
behörde muß das Polizeipersonal um 100
Mann -vergrößert werden . Die Küsten da¬
für hat dasReich zu tragen , entsprechender
«Antrag fft schon gestellt . Diente zurKennt-
nis.

Den -letzten- und zugleich heitzumstritteu-
sten Punkt der Tagesordnung bildete die
Vorlage

Erhöhung der Kurtaxe.
Zwei Stunden lang — bis die Glocke 1<
geschlagen hatte — bewegte sie die Gemü¬
ter . Vom Magistrat «wurde die Vorlage,
die ihm in der letzten Sitzung zurückgege-
-ben wurde, erneut Mit der Bitte um Zu»
«stimmung unterbreitet . — Stv . Schick

men Sie mit mir , bringen Sie mich zu
meinem Gatten . Mögen die Leute sage»,
«was sie wollen — mögen sie uns für ei»
Ehepaar halten ! Mein Himmel , wenn
nicht so gekommen «wäre , dann hätte e» s»
kommen können. Aber heute —“
' Sie schlug die Vorhänge zurück und sah
in den Park.

,D>er Regen hat ausgehört , jetzt wird
es wirklich Tag . Ich möchte doch nicht, daß
man uns hier beisammen sieht — bis jetzt
hat es keine Gefahr , denn meine. Salome
ist wohl geschwätzig aber in ded eine«
Sache kann sie schweigen wie dasDrab . Auf
Wiedersehen , lieber Freund !"

AlsU -lrich durch den regenfeuchten Park
schritt, beWnn Aas Leben in Neuyork. E,
war wie Aas Erwachen eines Riesen , der
die mächtigen Glieder stteckt, und die Erve
erbebte dämm.

Es gab keinen größeren Gegens-atz al»
diese paar Quadratmeilen , auf denen sich
dasHasten von'Millionen zufammendrängte.
und jene unermeßlichen Einöden , die von
Urwäldern bedeckt und von mächtigen
Strömen durchfurcht wurden , und Ulrich
empfand ihn mit seiner ganzen Schärfe.

Im Angesicht der turmhohen Häuser.
Massen dachte er an ein nie-drigesSchindel-
dach, das von der nächsten Siedlung wei-
ter entfernt war als der Zentralpark von
der Brooklynbrücke, aber er suchte vergeh'
lich nach einer Gernei,ns,amkeit, die doch
«sonst allen Dingen eigen ist.

Er fühlt sich, ruhelos und blickte mkt
Unbehagen in die nächste Zukunft.

«(Fortsetzung folgt .)
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zuvor Näheres Dom Mägfstrat nicht

ut  über die Gesellschaft, sondern -auch
„ur über die neueGestllschaftssondern auch
,w Durchführung der jüngst gefaßten Be-
««blüsse, slnvie über den Stand der Musi
^erfrage hören - Er könnte dem Magistrat
. n Dodwurf nicht ersparen , daß er bei all
^stn Dingen nicht mit der wänschenswer-

' Schärfe und Eile vorgsgangen sei. -
SM. O d e nwe l ,l e r (M. S .) werlangte
Auskunft, 'lwiie es mit denZeitungs .meldun-
-en über die alte A .-G. stimme. Die Sache

Würde immer verwickelter und komischer.
Die Stadt müsse endlich da drüben aufräu
men. Hoffentlich -würde die Kündigung
stiftlos vollzogen und der Stadtv .-Beschluß
vurchgeführt, sei es mit Schiedsgerichtsver.
fahren . Reiche dies auch noch nicht aus,
tzaan solle die nun genügend stprke Poli-

die Gejsellschaist einfach vor die Tür se¬
tzen. Die Hoffnungen seien anscheinend auf
jjcts Spiel gesetzt, um dessen Konzessionser-
langung man sich neuerdings wieder bemühe.
Bei Erfolg dürfe nur der Stadt die Aus¬
nutzung Zugute kommen. Klarheit über
alle ungelösten Fragen müsse unbedingt
geschaffen werden . — Stv . D eb u s (P .P .j
war der Ansicht, daß bei derDebatte nicht
viel herauskomme . Die A.-G . sei Privat-
unternehmen und nach den vertraglichen
und gesetzlichen Bestimmungen zu bchan-
deln. In letzter Stunde habe die A.-G.
wiederGelld bekommen,denBhdebetrieb wie
der ausgenommen und reguliere ihre Ver¬
pflichtungen. Erst müsse das ^Schiedsgericht
entscheiden, ehe -eine neue Gesellschaft an
die Stelle der alten , die ohne weiteres
nicht a-btreten wolle , kommen könne. —
Stv. Dippel (U . S . P .) führte an , daß
schon seit einem halben Jahr diese De¬
batten geführt würden und noch fei man
keinen Millimeter weiter gekommen. Man
suche eben die Gesellschaft .zu hakten, es
lei eine Machtfrage dieser Herren . Wenn
die Stadtverordneten mitgingen , gewähre
.man der A.-iG. nur eine Galgenfrist und
im Herbste stünden wir vor der gleichen
Liatsache. Gegen die Erhöhung der Kur¬
taxe sei an stch nichts einzuwenden , aber
vorher müsse reiner Wem eingeschenrt
werden , über all die -Machenschaften, die
iki der A.-G . passiert seien. — Ober bür-
tgierm. L ü bk e wies zunächst den Borwurf
«des Stadtv . Schick, bah derMagfftrat nicht
energisch genug vorgegangen sei. als utr
«begründet zurück. Das Urteil fei vorschnell
und ohne Kenntnis , der Verhältnisse -er
folgt . Dazu müsse man Unterlagen habei^
«die Sch. nicht besitze. Vorläufig lebten wrr
-roch in einem Rechtsstaa-te und nicht die
Polizei , sondern höchstens der Staatsan¬
walt habe das Recht, einzugreffen . Der

Vertrag sei rechtgiltig gemacht und auf 75
«Jahre -abgeschlossen. Da die Bert ragspflich¬
ten nicht mehr erfüllt wurden . sei die
Kündigung ausgesprochen worden . Da sie
aber nicht angenommen wurde , hätte das
«Schiedsgericht zu sprechen, das mit Be-
«schlemnigung angerulfen sei. Es könne dies
-lange Ze-it daluern. Die Gesellschaft stehe
auch heute noch auf dem Standpunkt , daß
sie .sich hakten könne, lieber die Musiker
vermöge er keimelAuskunft zu geben. Eine
alsbakdj-ge AuWchtsratsjsitzung sei ebenfalls
beantragt . Die neue Gesellschaft könne
tzrst bann in Funktion treten , wenn bas
Verhältnis mit der alten geregelt sei. Die
gegeNwärtigenLeiter verdientenBertrauen,

»wenn -sie auch keine geschäftsgewandten
Herren feien. Die so schlecht gewirtschaf-
!tet hätten , wären kalt gestellt . — Sto.
Schick monierte nochmals, daß der M r-
gfftrat zu lange gewartet habe, -nämlich
bis zum Beginn der Kur . Betreffs der
Musiker müsse !ftch der Magistrat schon we¬
tzen der 'Rechtsverhältnisse — /Pensionie-
düng u. f. w. —um die Sache kümmern . —
Stv . O d e n -w e I l e r stellte Antrag auf
Vertagung.  Vom Magistrat fei eine
Vorlage auszuarbeiten , nach der der Sradt
von der Kurtaxe 20—30% Aufschlag zu-
gute komme. Durch Vermittlung des Ee.
Werkschaftskartells sei mit den Mustkern
ein vorläufiger Vertrag bis 25. Mai ab¬
geschlossen worden. Sehr eingehend schil¬
derte O. dann noch all die in Umlauf be¬
findlichen Skandalgeschichten van der A.-G
und ihren Geschäftsführern , die zum Teil
auch in der Presse wiederhott zur Sprache
ckamen. — Oberb. L ü b ke versicherte noch¬
mals , daß der Vertrag - ordnungsmäßig gc-
kündigt sei. Run müsse infolge der Ab¬
lehnung derSchiedsspruch abgewartet wer-
den. Wenn ihm jemand einen anderen
Weg zeigen könne, wäre er dankbar dafür.
— Sttv . S chm i d (M . S .) brachte inVor-
schlag, die Kurtaxe in verschiedenen Klas¬
sen, je nach derVermögenslage zu erheben.
Gei der unentgeltliche- Wässevrbgabe an
die Hamburger müsse der alten Gerecht¬
same erneutGeltung -verschafft werdeH. Der
A .-G. dürfe man keine Einnahmen zufüh¬
ren, wenn sie nicht den Nachweis ihrer
Geschäftsfähigkeit erbringe . — Stadtv.
Jungk»  l ut (3 -) glaubte , baß man sich
Aber die A.-G . wohl schon sattsam unter¬
halten habe. Hier müsse man sich mit Ge«
duld üben, denn die Verhältnisse seien

_ _ _ .^ aunusbote " B
eben nicht so schnell zu regeln , weil uns,
ein Vertrag mit all feinen' Konsequenzen '
binde . Er glaube , daß die A.-G. in ihrer
Mehrheit Wohl zum Abtreten bereit ser,
nur müsse erst eine Generalversammlung
dazu Beschluß fassen. Der Vorstand der
A .-G . hätte gar nicht gut anders handeln
können . Ob bas Schiedsgericht zu einein
schnellen Erfolge führen würbe, möge er
bezweifeln . Der alte Weg> her der fried¬
lichen Verständigung , -führe ruscher zum
Ziele . — Sto . Schick richteteDankesworle
an die Stv . Odenweller und JjunMut für
die Aufklärungen , die der Magistrat nicht
zu geben incherLage noar. — Stv .-Ev e rr s
(D .) bestätigte gerne , daß nach seinen Er¬
fahrungen imAussichtsrate der A.-G. Herr
Oberb . Lübke jederzeit voll und ganz die
Interessen der Stadt Homburg vertreten
habe . Rach einer nochmaligen Klarlegung
der letzten Ereignisse in der A.-G . machte
E . den Vorschlag, die Erhöhung der Kur.
taxe wohl zu bewilligen,aber -nur die alte
Summe an die A.-G . abzuführen und dre
Differenz für die Stadt zu behalten . —
Stv . D e b u s be>antr .agte , die bei mV a-
derkongrefse beschlossenen
Mindestsätze von 60 resp . 3»
heute zu bewilligen. — Bürger ...
Feigen  führte an , daß jetzt schon der
Stadt 10% von der Kurtaxe infolge der
Vergnügungssteuer zuflössen, von den Ver¬
gnügungs -Veranstaltungen sogar 20%. —
Stv . Dr . Wollf (V .P .s kennzeichnet« den
juristischen Standpunkt in Sachen A.-G.
Es sei alles getan worden , um unverzüg¬
lich zu einer Entscheidung zu kommen. Die
Kurtaxe aber müsse bewilligt werden, sonst
komme doch die Stadt zu Schaden. Jetzt
treibe man ei-ne Verärgerungspolitik , die
kaum zu billigen sei. Die A-̂ D. wolle
sich auch in ihrenAusgaben einerKontrollc
durch 3 Herren unterwerfen , so daß Ge¬
währ für ordnungsgemäße Bevwendung
der Gelder wohl gegeben sei. — Im Laufe
der weiteren Debatte , die sich hauptsächlich
doch um die Besteuerung der A.-G. drehte,
stellte Dr . Wolff Antrag auf namentliche
Abstimmung , -die er bezüglich des Antrags
des Sto . Döbus »wieder zurückzog. Stv.
Ettling hatte einen Zuschlag zur Kurtaxe
von 20% ailsLustbarkeitssteuer beantragt.
Angenommen  wur -de schließlich der

Antrag  Debus.
Den Beschluß der Versammlung mach¬

ten die üblichenJn t erp e l l at i on e n,
denen wir aber wegen der vorgeschrittenen
Z°eit nicht .»ehr beiwohnen kannten. Eine
Geheimsitzung fand nicht statt.

*
e Schlichtungsstusschuß . Wegen starker

Ueberlastung ist der SchlichtungtzMsschußzu
Frankfurt a . M -, wie uns mitgeteilt wird,
fortab zur Uebernahme der Streitigkeiten
aus dem Obertauniiskreise und dem Kreise
Usingen nicht mehr bereit . Zuständig ist
jetzt der Schlichtungsausschuß in Höchstä. M.

§ Die Ausgabe der neuen Brotkarten
erfolgt von morgen Donnerstag ab in der
im Anzeigenteil veröffentlichten Reihenfolge.
Gleichzeitig werden Fragebogen  für die
neue Kohlenkarte  ausgegeben , die bis
zum 13 . Mai an die Ortskohlenstelle zu¬
rückzugeben sind.

§ Lebensmittelzulagen . Am Freitag
und Samstag werden ausgegeben an Kranke:
50 Gr . Butter und 250 Gr . Grieß, an
Kinder bis 2 Jahren : 250 Gr . Gerstenmehl.

* Deutsch -nationale Volkspartei Der
für morgen Donnerstag abend, angekündigte
Vortrag , ist auf Dienstag , den l8 . Mai
verschoben worden.

§ Den gegenwärtigen Staatsbahn¬
sahrplan bringen wir in unserem heutigen
Anzeigenteil zum Abdruck. Unseren Lesern
empfehlen wir , denselben auszuschneidenund
aufzubewahren.

* Verjährung von Handwerkerforde
rungeu . Die Handwerkskammer in Wies
baden schreibt : Bekanntlich war währenddes
Krieges der Lauf der Verjährungsfristen ge¬
hemmt. Durch Reichsgesetz vom 3 . April
1920 sind diese Verjährungsfristen nunmehr
vom 16. August 1920 ab wieder in Lauf
gefetzt. Handwerker , deren Forderungen von
der Verjährung bedroht sind, werden auf
dieses Gesetz hierdurch aufmerksam gemacht.

* Ein Kälenderkuriosum . Seit dem
1. März stimmt der Kalender d. I . mit
dem des Jahres 1919 vollständig überein.
Nicht nur . daß alle Wochentage auf dasselbe
Monatdatum fallen, auch die Feste, Ostern,
Himmelfahrt , Pfingsten usw. hüben das
gleiche Datum wie die entsprechenden Feste
des Jahres 1915.

Vom Tage.
e. Gonzenheim . Uebet die ffienteinbeoet»

treter-Sitzuvg am 30. April erhalten wir folgen¬
den Bericht: Anwesend st, d BürgermeisterFöller,
die Vorstandsmitglieder H. Wagner, H. Roth,
Gg. Burk (dürgl.) lind A. Körting (soz.) sowie
die Gem.-Vertr. K. Reiß , I . Burk, I . Gast «soz)
und W. Wagner. Gg. Schad. C. Cants, tz. Den-
feld sowie K. Rühl (bürgt ). Es fehlten H.
Jlmstädter , E. Lumme «bürgt ) und K. Zinkhan
Isoz.). Auf der Tagesordnung stehen folgende
Punkte : 1. Regelung der Gehaltsbezüge der

ld Homburg v. d. Höhe._j_
Genuindebeamten; 2. Berich » der Wirtschafts¬
kommission; 9. Ersatzwahl 4. Antrag bei
der Regierung um Erhebung einer Nachsteuer
(Genehmigung). Bgm . Föller  eröffnet die
Sitzung und weist nochmals auf den Antrag der
sop-demokr. Fraktion hin, der die vorläufige
Regelung der Beamtengehälter fordert. Gleich¬
zeitig macht er den Vorschlag des Vorstandes
bekannt und bittet, diesem zuzustimmen. Gem -
Vertr. Schad findet den Grundgehalt von9600Mk.
nebst 307o Ortszulage und 50®/0 Teuerungs --
zulage zu hoch und beantragt den Punkt zu
vertagen, da nach seiner Meinung die R 'gelnug,
von Staat in nächster Zeit bevorftehe. In sach¬
licher Ausführung erwidert Gem.-Vertr. Reiß,
daß man hier nichts ungewöhnliches mache, denn
nach der Gehaltsregelung , die rückwirkendab
1. April stattfindet, werde die Gemeinde jeden¬
falls noch etwas nachbezahlen müssen. Diese
Ansicht teilten alle Gem.-Vertreter außer Schad.
Gem.-Vertr. G a st fügt noch hinzu, daß nicht zu
viel verlangt sei, sondern nur das Notwendigste
zum Lebensunterhalt. Nach nochmaliger Befür¬
wortung von Seiten des Beigeordn . Wagner
und des Schöffen K ö s l i n g wurde mit 9 Stim¬
men beschlossen, die geforderten Gehaltsbezüge
zu gewähren. Nach längerer Debatte über den
Gehalt des Gem.-Rschners, stellt der Gem.-Vertr.
Gast den Antrag, die Stelle nochmals auszu¬
schreiben mit dem Beinerken, daß der Grundge¬
halt, 4 500 Mark nebst Orts - und Teuerungszu¬
lage als Provisorium in Aussicht stehe, und
dieses in nächster Zeit vom Staate geregelt wird.
Wird zugestimmt. Die Regelung des Gehalts
für den Bürgermeister wurde auf dessen Wunsch
bis nach Erledigung der Tagesordnung zurück-
gestellt. Zu Punkt 2 : Gem.-Vertr. Wagner ver¬
liest das Protokoll der Wirtschaftskommissionund
und macht bekannt, daß durch einen plötzlichen
Preissturz ein unbedeutenderVerlust zu verzeich¬
nen fei. Gem.-Vertr. Schad kritisiert die
Handlungsweise insofern, daß die Kommission
nicht zuerst den Gem.-Vertr . Kenntnis von ihrer
Handlung gegeben hat. Gem.-Vertr . Reiß spricht
ihm einerseits das Recht der Kritik zu, ander¬
seits weist er den Vorwurf zurück, denn hier fei
Eile notwendig gewesen, wenn nicht noch ein
größerer Verlust gebucht werden suchte. Bürger¬
meister Föller  und Beigeordneter Wagner
brachten zum Ausdruck, daß man die Kommission
in ihrer Tätigkeit nicht beengen sollte, denn da¬
durch wäre er nur möglich, billige Ware an die
Einwohner abzugebeir. Gem. - Vertr . Reiß
wünscht eine Neuwahl der Wirtschaftskommis¬
sion. Hierauf erwidert Beigeordn . Wagner,
daß dieses nicht angebracht sei, da dieselbe eingear¬
beitet und Erfahrungengemacht habe. Gleichzeitig
spricht er im Namen der Vertretung das Vertrauen
aus und dankt der Kommission für die geleistete
Arbeit. Zu Punkt 3 : An Stelle des ausge-
sckiedenen Gem.-Vorft.-Mitglieds Roth  aus dem
Mieteinigungsamt, wurde Herr Gärtner M.
Bauer,  im Ablehnungsfälle Herr M . Fischer
gewählt. Zu Punkt Verschiedenes: Gem.-Vertr.
I . Burk  führt Klage über die unrechtmäßige
Verteilung der Leinwandstoffe, da dieselbe nur
für minderbemittelte und kinderreiche Familien
bestimmt sind. Gem.-Vertr. Reiß  macht den
Vorschlag, eine Kommission zu wählen , welche
die Verteilung der zugewiesenen Waren recht¬
fertigt. Diesem wurde zuaestimmt und die
Her«en Jakob Burk. Bernh . Kins und Jak. Kilb
in Vorschlag gebracht. Daraufhin verließ Bgm.
Föller den Sitzungssaal und der Beigeordnete
leitete die Sitzung weiter . Er macht bekannt,
daß man nun das Gehalt des Bürgermeisters
regeln solle. In aufgeregter Ausführung nimmt
Gem.-Vertr. Schad Stellung gegen den, nach
seiner Ansicht zu hohen Gehalt . Auch sei der
Bürgermeister eine alte verbrauchte Kraft . HOrzu
nimmt Beigeordneter W. Wagner;  das Wort
und widerlegt alles was Schad angedeutet hat.
Daraufhin wurde mit allen Slimmen (außer der
von Schad) beschlossen, den Gehalt zu gewähren.
Nach kurzer Aussprache über das Holz , das man
den Fuhrwerksbesitzeinbeließ,wurde die,Sitzung
um 1 >/g Uhr geschlossen.

Aus der Chronik der
Vergangenheit.

Parochialeinteilung des Amts Homburg.
Durch Verordnung der Landgräfl . Hesi.

Landesregierung ll . Depnt . vom 9 . Mai
1862 wurde bestimmt, daß:  1 ) die Grenzen
der Pfarreigebiete herkömmlich und rechtlich
mit den (Feld- u. Wald -)Gemarkungsgrenzen
derjenigen Orte , welche das Pfarreigebiet
bilden, deckend zusommenfallen und die einer
Ortsgemarkung nicht zugehörigen Landgräf¬
lichen Domonialwaldungen dem Pfarreigebiet
der Stadt Homburg zugerechnet werden.
2) Zur Beschaffung bestimmter Parochialver-
bände die Lutheraner der Gemeinde Kirdorf
dem lutherischen Pfarramt zu Homburg , die
Lutheraner der Gemeinde Friedrichs-
dorf  dem lutherischen Pfarramt zu Seul¬
berg,  die Lutheraner der ^ Gemeinde
Dornholzhaus en  dem lutherischen
Pfarramt zu Oberstedten,  die Refor¬
mierten der Gemeinden Kirdorf  und
Gonzenheim  dem reformierten Pfarramt
zu Homburg, die Reformiertender Gemeinden
Köppern , Dillingen und Seulberg
dem reformierten Pfarramt zu Fried-
r i chs d o r f und die Reformierten der Ge¬
meinde Oberstedten  dem reformierten
Pfarramt zu Dornholzhausen  zuge-
wiffen. 3 Aller) im Amte Homburg lebenden
Katholiken, wie sich dieses von selbst versteht,
dem katholischen Pfarramt zu Kirdorf zuge¬
wiesen find. Die katholische Pfarrei zu Hom¬
burg bestand damals noch nicht.

Die Schuh-Misere.
Richard Calroer  macht in den von

ihm herausgegebenen ..Mirffchaftlichen
Da«g,esberichten" Mitteilung von einem
Schreiben des Reichswirffchcffisminffteri-
«ums an den Reichswirtschastsrat . Darin
»wird darauf verwiesen , daß der Preis für
»Leder,, insbesondere Unterleder , im Aus-
»lande niedriger als im Jnlande fft. Be-
»sonders auffällig , liegen die Verhältnisse
»zur Zeit in Italien.  Hier fft Unter ! :
»der für rund 40 bis 50 Mark zu haben.

_ 5. Mai 1920
'während es im Jnlande noch 110 bis 135
«Mark kostet. Anjstatt die Einfuhr  nach
«Möglichkeit zu begünsti.gen, hat dasReichs-
'wirffchaftsminffterium schwere Bedenken.
«Denn, so teilt es in seineinCchreiben mit,
«die Vertreter derDodenlederinüüstrie seien
«vopstellig ggworden, von der ungehinder¬
ten Einfuhr des billigen ausländischen La¬
ders Ablstand  zu nehmen.

Obwohl nun das Reichswirtschaftsmin :-
.sterium weiß und es in demEchreiben aus-
«fpricht, daß die Lederindustrie selbst die
-freie Wirtschaf gewollt hat , folglich auch
Konjukturschwankungen mck inKaus nehnien
-mutz, daß die Regierung es werde schwer
-verankiporten können, hie Einfuhr billige«
Leders und demzufolge di«! rapide Sen¬
kung  des inländischen Lederprc-ises even¬
tuell auch der Schuh preise  hintanzu-
hatten , nur um eine Industrie zu schützen,
die diese Lage schließlich selbst mit herbei¬
geführt hat , geht das Reichswirtschafts-
minffterium doch einen Weĝ der dem
Volke eine V e r btt l l i g u n g des Schuh-
werkes nicht bringt . Es stellt sich vielmehr
hinter die Bödenlederistdustrse und hängt
sainemVorschlagc ein sozialpolitischesMän --
stelchen um. Man will die Lederproffe auf
ihrer Höhe lassen, die Grenzen unbedingt
geschlossen halten und die Lederindustrie
verpflichten, eine gewisse Menge Schuhbe¬
darfsleder zu mäßigen Preisen an die
-Reichsschuhversorgung zum Zwecke der
«Durchführung der R o t st a n d s a.k t i o n
-abzuliefern. Man macht also eine lahme
IRofftandsaktion zum Vorwand , um die
Verbilligung des Schuhwerkes unmöglich
zu machen. Dabei wird in dem Schreiben
des Reichslwirtschastsminffters öffen zuge-
,geben, daß bei ungehinderter Einfuhr des
(Leders die deutsscheBevölkerung schnell mit
«billigeren Schuh-, undLederpreisen zu rech-
«nen hätte , während dies bei dem vom
«Reichswirtschaftsminister empfohlenen We-
«ge nicht der Fall sein würde.

Das Schreiben des Reichswirtschaftsmi-
nffters Schmidt  an den Wirtschaftsrat
dadiert vom vierzehnten April , die Ange-
«legenheit wird als außerordentlich eilig
«bezeilhnet, derReichswirtschaftsrat soll ent-
schöiden.

In Potsdam  ist übigens die Bevöi-
kerunig wegen der hohen Preise in einen
Schuhkaufsstreik eingetreten. der mit ge¬
radezu sportlicher Entschlossenheit geführt
wird . Vor den Schaufenistern der Schuh¬
geschäfte stehen stets mehrere junge Leute
«in Bewunderung der Preiskärtchen ver¬
sunken, die aber in Wahrheit durch ihre
«Aniwesenheit Schwächeanfälle besonders
«schlecht beschuhter Potsdamer verhindern.
DieParole lautet : „Bis auf dieStrümpfe !"
Tatsächlich sind deshaW die Preise mehr¬
mals heruntergesetzt worden, aber das
Publikum ist noch nicht zufrieden.

Kurhaus - Konzerte«
Donnerstag, 6. Mai.

Konzert de* Kurorchesters.
Dirigent : Konzertmeister Curt Wünsche .”

Nachmittags von 4—5.30 Uhr,
Homburger Promenaden-Marsoh Matys
Ourerture : Norma Bellini
a . Melodi, b. Serenade Moszkowsky
Fantasie : Der fliegende Holländer Wagner
Ouvertnre : Tantalusqualen « Suppö
Abends aus : Frühlingsboten * Raff
Mazurka : Halka Moninszko

Abend» von 8—0.46 Uhr.
Ouvertnre : Anacreon Cherubim
Intermezzo : Naila Delibes
Vorspiel : Die sieben Raben Rheinberger
Walzer : Freudensalven Straus*
Marsch : Husarenvedette Fncik

Im Theater abends 7.80 Uhr:
Ensemble-Gastspiel von Mitgliedern des

Hessischen Landestheater:
,Der Snob .“

Komödie in 3 Akten.
Im Speisesaal um 8 Uhr:

IT. Vortrag : Dr. Gebhardt.

Letzte Nachrichten.
Ernste Lage für die Straßenbahnunter¬

nehmungen.
Berlin , 5. Mai . (Priv .-Tel.) Wie die

Morgenblätter berichten, ist die Lage für die
Große Berliner Straßenbahn  und
alle Straßenbahnunternehmungen sehr ernst.
Schon die Bewilligung der neuen Lohvfor-
derungen durch den Tchlichtungsausschuß
wirdBetriebseinschränkungen und Entlassungen
zur Folge haben. Die Forderungen der Ar¬
beitnehmer gehen aber über den Schiedsspruch
hinaus , so daß der Fahrpreis auf 70 Pf.
erhöht werden müßte. Diese weitere Fahr¬
preiserhöhung dürfte jedoch keine Steigerung
der Einnahmen bringen, da schon seit der
letzten Fahrpreiseihöhung eine Abnahme der
Zahl der Fahrgäste um 12 Prozent zu ver¬
zeichnen war.

Letzte Meldung.
Frankfurt a. M., 5. Mai.
Die in Frankfurt a. M. anwesenden

fran,zösischen Militärs verlangten heute
Morgen, die sich seit derRevolution imPrä.
sidium befindlichen Waffen. Die Heraus¬
gabe erfolgte. Der Polizeipräsident Ehr-
ler stellte hieraus dem RcichsmWster fein
Amt zur Verfügung. Er bleibt so lange im
Amt bis eine Entscheidung herbeigeführ«
worden ist.

»



Beim Gebrauch ' vonSimmt und
Voran - Kr«m

verschwind. Mitesser , Run¬
zeln und jede Uniemlich-

keit im Gesicht.
Drogerie und P irfumerie
Carl Kreh.
gegenüber dem Kurhaus.

Telefon 181 357«

z«Dfrtaufen:
1 Badewanne , heizbar,
1 Müllkasten,
1 Etagere für Bücher,
1 Schirmgestell,
1 eleg. schwarzes Tuchkleid,
2 el. gante Sommerhüte,
1 Trauerhut , 859t
4 B' ttücher,
2 Jahrgänge Zeiifch-iften,
l zweitüriger Schrank,
Roßhaare.

Gymnastumstraße20 >1.

6ffl9ntr celtier Sofll
zu verkaufen.

3598 Molken -Anstalt.

PboiWimbkii-Aiivliri»
Ernemann , DetektivAplanai

4,5X6 , Friedensware , fast neu,
zu verkaufen.

Wo sagt die Geschäftsstelle ds.
Blattes unter 3585.

3« oetfaulen: 3592
2 Paar hohe Schaftenstiefel
etwas getragen , Größe 4 /42,

August Schramm»
Luisenstraße 83l/s, Seitenbau.

3» Dfrrnnffn:
Ein Offiziersmantel,
mehrere Röcke,
Hosen und Mützen, schm. Figur,
ein Amerikaner - u. ein kl. Ofen.

Näheres bei
Frau Dieffenbach,
Promenade Ro . 15,

Clarinefle in C,
nifhorn,Pauhs

mit la . Fellen,
sofort zu verkaufen.

Wo , sagt die Geschäftsstelle ds.
Blattes unte 3578.

Bessere
Hlüclienemriclilung

bestehend aus : Küchenschrank,
Anrichte mit Credenz , Tisch und
2 Stüh en, alles i. modern . Aus¬
führung , zu verkaufen . 3564
Zu erfragete

Kirdorf, Weinmühlstraße 9.
Dasselbst ein gut erdaltener

Schrank, geeignet für Restaura-
tionsbeirieb u. eine Gehrungs¬
säge, Ott's Patent, zu verkauf.

Empfehle
3565 stets frische

Trink- und
Einlege -Eier

täglich frischen
Siebkäse backen

sowie feinste Sorten *

Kümmelkäse
statt Handkäse je Stck. 70 Pfg.

auch für Wirte geeignet.

Marg . Brand,
Bücher Nachfolger,

Luisenstraße 74, Mttchladen.

2IM ».SlroMlf,
1WWn-SIrMlll

zu verkaufen.
Ferdinandsanlage 1, p. l.

Guter Hofhund
sowie gußeiserner kleiner Herd
zu verkaufen.

3 . ©. Hett,
8568 Dietigheimerstr . 24.

Al. Hotel
oder

kl. Pension
zu

gegen bar 5586
kaufen gesucht.

Angebote unter B . M . 378 on
Rudolf Mosse , Man >heim.

6liifl3»0DQS(inmittüng
Ruhiges Beamtenehepaar ohne
Kinder sucht

Abf ahrt  ab Homburg
in der Richtung nach:

Frankfurt 4EW 558W 6 30 VV 704 1230 14°W 416  W

Friedberg 556W 6 54 10 19W l 3'§ 358W 615W 711

Usingen 702 150 410 528w 611W 930

1125W

Ankunft in Homburg

Frankfurt 650

von
518 W

aus der Richtung
822  W 103W 134§ 353

Friedberg 451W 552W 624  9 59W l 26  4 13*

Usingen 515W 647M 649  12 24  4 06W bE

Montags . § — Samstags u . Sonntags . *

609 W  925 ^ 32W

712 912W

V 621 <522W

Samstags . W — Werktags.

Ausgabe der neuen Brotkarten.
Die neuen Brotkarten werden von Donnerstag , den

6. Mai ab im Lebensmittelbüro , Zimmer Nr . 1, ausgegeben u. zwar:
a) am Donnerstag , den 6. Mai , vormittags von 8—12' /z Uhr

für Einwohner , welche ihre Lebensmittelkarten in
der „Neuen Brücke" und im „Nassauer Hof" erhielten;
(Bez rk I a und I b)

b)  am Donnerstag , den 6. Mai nachmittags von 2—5 Uhr
für Einwohner , welche ihre Lebensmittelkarten im
„Frankfurter Hof" und in der „Stadt Friedberg " erhielten;
(Bezirk II a und II b.)

o) am Freitag , den 7. Mai vo mittags . von 8—121/a Uhr
für Einwohner , welche ihre Lebensmittelkarten im „Stadt¬
verordnetensitzungssaal " erhielten (Bezirk III).

d) am Freitag , den 7. Mai nachmittags von 2—5 Uhr
für Einwohner , welche ihreLebensmittelkarten früher in
„Eisenbahnbotel " erhielten ; (Bezirk IV.)

«) am Samstag , den 8. Mai vormittags von 8—1 Dlhr
für Einwohner welche ihre Lebensmittelkarten bisher
in der „NeuenWelt " erhielten ; (Bezirk V).

Für Einwohner des Stadtbezirks Kirdorf w rden obige
Karten am Freitag , den 7. d. Mts ., vormittags von 8—12 Uhr,
nachmittags von 2 —6 Uhr im Bezirksvorsteheramt ausgegeben.

Die Lebensmittelkarte I und die Kopfstücke der abgelaufenen
Karten find mit vorzulegen.

Im Interesse der glatten Abwickelung der Ausgabe muß
dringend ersucht werden , die vorstehenden Ausgabetermine genau
einzuhalten . Alle nicht rechtzeilig abgeholten Karten werden erst
am Mittwoch , den 12. d. Mts . ausgegeben werden.

Gleichzeitig mit den Brotkarten werden für jeden Haushalt
mit eigener Feuerstätte Fragebogen für die bevorstehende Ausgabe
der neuen Kohlenkarten ausgegeben . Diese Fragebogen sind von
den Haushaltungsvorständen genau auszufüllen und bi» zum
13. Mai spätestens an die Ortskohlenstelle zurückzugeben.

Bad Homburg v. h. Höhe, den 4. Mai 1920.

Der Magistrat.
Lebensmittel -Versorgung.

Aufforderung. ^
Alle diejenigen , welche bis einschließlich 24 . April
Schweine und Ferkel von Johann Homm
gekauft haben , werden aufgefordert , dieselben
auf mein Konto bei der Pfälzischen Dank oder
auf Postscheckkonto 7011 Frankfurt oder
bei Johann Homm , Mspilalgasse 20

bis spätestens 15 . Mai 1920 zu bezahlen.
Nach diesem Termin werden die Betrüge durch
Postauftrag erhoben.

Habe stets prima
Ferkel und Einlegschrveine

bei Johann Homm , Hospitalgasse 20 zu ver¬
kaufen.
3583  Fritz Himmelreich , Eschborn.

^Offi>itre nrnttWWiollräfiij

3590
DACHZIEGEL

Kranken-und Kinderzulagen betr.
Freitag und Samstag dieser Woche werden
in nachstehenden Geschäften folgende Krcmken-
u. Kinderzulagen ausgegeben

a) für Kranke:
50 Gramm Butter zum Preise von Mk. 2.40
auf Abschnitt „2. Woche" der neuen Kranken-

karte mit dem Aufdruck '»Fett ".
250 Gramm Grietz zum Preise von 65 Pfg.
auf Abschnitt „2. Woche" der Krankenkarte mit

dem Ausdruck „Nährmittel " .
b) für Kinder bis zu 2 Jahren:

250 Gramm Gerstenmehl zum Preise von
80 Pfg . auf die neue Ausweiskarte . Woche

vom 3.—9. Mai 1920.
Bad Homburg , 4. Mai 1920.

Der Magistrat.
_ (Lebensmittelversorgung ).3597

2- 33imr-ffio!mf)
Adr . f. Geschäftsstelle oder gefl.
Offerten erbeten unter E . 3593.

Sdiroemmsfeine und Bimsjemenlöielen
liefert ab rheinischer Station gggz

Karl Pietschmann , Höchst am Main.

v. erster Jndustriefirma gesucht zur Uebernahme des
- Alleinvertriebs -
eines patentamtlich geschützten hochaktuellen Mass n-
arlikels der alles aus dem Gebiete bestehender über-
trifft . Organisationen restlos vorhanden . Weitestge¬
hende Propagandaunterstütz Jgterressenten , welche
je nach Gr . des Bezilks f> ste Abfchl. mit entsprach. Anz
zutäbg . in der Luge sind, wollen sich melden unter
L 4736 an H . Eisler , Ann .-Erp . Berlin S . W . 48.

3589

liefert
Karl Pietschmann , Höchst

3587

am Main.

Tapeten
in allen Preislagen.
hinkrussa

Buntglas-erfaß
Klebstoff vorh mdsn.

Hch. Schilling,
8687 Haingasse 11.X

iQliD-MiMIt,
WkWtz-KM-

MsWillk,
Wkl-MkI>.II.WkIb.

laid)inrii'6il)rantc
Eisen, diebes- u. feuersicher,

fertigt als Spezialität
Valentin

IN

Jäger,
Bad Homburg.

Haingasie 12. Tel 613.

3n 200tMlikWsltt
2 bis 5 möblierte

i in mer
mit Küche sofort zu vermieten
Zu erfragen in. der Geschäfts
stelle dieses Blatles unter 3483.

Sflnes Wml
sucht Juli 2 Zimmer , ruhig.
Haus , Balkon , >vtl . reich!. Ver¬
pflegung oder nur Mittagessen.
Pri at bevorzugt . Preisoff . erb.
unter C . 3580 an dis Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Junger Herr
sucht für dauernd ein möbl.

Zimmer
möglichst mit voller Pension.

Offertsn unter P . 3430 an
die Geschäftsstelle d. BMttes.

ohne Kopf, per Pfund
i Mk. 3 85.

SCHADE&
FÜLLGRADE.

Bad Homburg
3574 Luisenstraße 38.

Eleg . Schlafzimmer M. 1850
6 teilige Küche M. 950
dauernd abzugeben . (3590
Franksurt a. M ., Elbestr . 5l p.

SO£lr.WWMk»
9 Stück hat abzugeben.

W Schlanze [3584
Elisabeihenftr . 42, Tel . 78 .

I
Völlig neuerSiübiom-Wanirl nnfe

II Sillen Sür tetnnöDel
zu verlaufen.
3582_ Höhestraße 10 ptr.

Zu verkaufen:
1 weißer emaillierter

Kachrlherd
fast neu, 1 8 flammiger
Gasherd und oerschied.M ö b e I„
36gl Feidinandsplatz 14 I.

l tompl.tininOonines
nlnlllftlfS Geschirr
und ein gut erhaltenes Fahrrad
zu verkaufen . 3662
Metzgerei Gemmrig.

Rheinwein-u.
Bordeaux-Flaschen
per Stück 75 Pfg . jed. Quant,
kauft und holt ab. 3591
Apfelweinkelterei Aug . Schütz,
Elijabetbenstr . 33. Telef . 653.

WlIlllM ODCt
Allniniilnhirennliis^'^fengef.
Zu erfragen in der Geschäfts-
telle dieses Blattes unter 3577

Junger alleinstehender
Rauhenu!M

ehnsüchtig die Bekanntschaft mit
ungemst schönem

MSHAn
zwecks sofortiger oder späterer
Heirat . Off. mit Bill ^u. D . 3573
an d. Gejchäfrsstelle ds . Blattes.

M a n n 3000
47 Jahre , mit eigenem Haus¬
halt sucht ein ordenttiches

Dienstmädchen
oder Witwe im Alter von 30
bis 40 Jahren zwecks Heirat
kennen zu lernen.

Angebote unter K. 100 post-
lagernd Oberursel. _

Ordentliches , anständiges

Mädchen
Prioathaushalt bei hohem

Lohn sofort gesucht.
Bad Homburg,

3567 Kisselefistiaße 12.

rn

Heuboden
3562

zu mieten gesucht.
Heinr . Rompel,

Inh . Friedr . Busch.

Wir bringen hiermit
zur öffentlichen Kennt¬
nis . bah die in
Ritters Parkhotel

vermutlich abhanden ge¬
kommenen Silbersachen
ich wiedergcfunden Ha¬
ren. 3605

Ritters Parkhotel.

Verantwortlich für dio Schriftleitunz : Aug. Haus; für  den Anzeigenteil: Otto Gittermann;  Druck und Vertag:

Eine dunkle

WoLfshundin
entlaufen.

Gegen Belohnung abzugeben.
3599 Mußbachstr . 17.

Echudt' Buchdruckerei Bad Homburg.

MWl-hini»
Rüde , schwarz - weiß - rotbraun,
auf den Namen Prinz hörend

abDanOrn ortommen.
Abzugeb. gegen gute Belohnung
bei Friedrich Schüttler,

Nieder - Eschbach,
3579 Hauptstr . 28.
—Vor Ankauf wiid gewarnt !—

—L-W.
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